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Beweis erbracht:
Döbeln kann es
Er hat der kleinen Musikschule gro-

ße Anstrengungen abverlangt.
Doch gestern Abend ist er erfolgreich
zu Ende gegangen: der erste Regio-
nalausscheid von „Jugend musiziert“
in Döbeln. Bis vor vier Jahren war der
Ausrichtungsort immer Chemnitz ge-
wesen. Gewiss – dort existiert die bes-
sere Infrastruktur für solche Wettbe-
werbe. Voraussetzungen für die Kate-
gorie „Klavier vierhändig“ sind bei-
spielsweise in Döbeln nicht gegeben.
Doch das ist noch lange kein Grund,
Musikschulen kleinerer Städte bei
solchen Wettstreiten nicht zum Zuge
kommen zu lassen. Für das Klavier-
Problem gibt es ganz pragmatische
Lösungen: diesen Teil des Ausschei-
des übernahm einfach Chemnitz, al-
les andere Döbeln.
Der Musikschule, ihren Lehrern, den

Schülern, den Eltern, dem Förderver-
ein und nicht zuletzt der Stadt Döbeln
steht es gut zu Gesicht, die große
Aufgabe gut gemeistert zu haben. Zu
verdanken ist es vor allem den vielen
Helfern hinter den Kulissen, die nun
besonders stolz sein können.

© Ein riesiger Aufwand...
o.buechel@lvz.de➦
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Von
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Döbeln Wetter

3° Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der
Nacht zu morgen-1°

Kinder zündeln, Carport
und Fahrzeuge brennen
SChönborn-DreiwerDen. ein Carport
mit einem untergestellten Dacia Sandero
und einem Kleinkraftrad Yamaha gerieten
am Sonnabend gegen 19.15 uhr am
Lindenweg des rossauer ortsteiles
Schönborn-Dreiwerden in brand. Drei
Jungen, zweimal neun und einmal elf Jahre
alt, hatten mit Papier gezündelt und dann
die Kontrolle über das entstandene Feuer
verloren, so dass dieses auf den Carport
und die beiden Fahrzeuge übergriff. Der
Carport wurde beschädigt, am auto und
am Kleinkraftrad entstand totalschaden.
Personen wurden nicht verletzt, Wohnge-
bäude sind nicht in Mitleidenschaft
gezogen. Die Höhe des Sachschadens
beträgt zirka 25 000 euro.

Telefon im Bauch
„traumschmidt und Wolkenmeier“ begeistert kleine Premierengäste im Döbelner tib

Von dirk wurzel

Döbeln. Das Thema Tod in einem Kinder-
stück aufgreifen? Warum nicht. In „Traum-
schmidt und Wolkenmeier“, das jetzt im
Döbelner TiB Premiere feierte, geschieht
genau das. Da stirbt die Figur Wolkenmei-
er – Anna Bittner erweckt sie leichtfüßig
und amüsant zum szenischen Leben – und
Traumschmidt – in dieser Hosen(matz)-
Rolle glänzt singend, tanzend und kas-
pernd Nancy Spiller – veranstaltet ein abs-
trus komisches Begräbnis-Ritual samt
skurriler Grabbeigaben, wie etwa Fön und
Mohrrübe. Das steigert sich darin, dass
Traumschmidt sie gespielte Tote samt De-
cke vom Bett schmeißt. „Tschüss Wolken-
meier!“ Das Bett ist das zentrale Element
der Ausstattung, die Regisseur Armin Beu-
tel gleich mit besorgte. Das Bett ist mal
Flugzeug, mal Zugabteil aber auch ganz
profan Sitz- und Schlafgelegenheit. Ein
ebenso wichtiges Requisit verbirgt sich in

Traumschmidts Bauch: Das rote Telefon.
Es klingelt, wenn die Uhr anruft und sagt,
dass bald Schluss ist.

Die beiden Clowns Wolkenmeier und
Traumschmidt sind im Grunde Kinder. Ihre
Erlebnisse und Gedanken, verdichtet auf
einen Tag, erzählt das Stück aus der Feder
der schwedischen Autorin Martina Monte-
lius. 1975 in Stockholm geboren und ihrer
Heimat überwiegend als Autorin von Er-
wachsenstücken bekannt. Größere Erfol-
ge konnte sie mit ihren Kinderstücken ver-
buchen. 2010 gewann sie den Preis der
schwedischen Ibsen Gesellschaft, weil sie,
so die Jury, „in Ibsens Geist arbeitet, wenn
sie mit absurdem Humor und zutiefst
menschlich schildert, wie die Zeitgenos-
sen den Alltag überleben.“ In „Traum-
schmidt und Wolkenmeier, das den der
Übersetzung vonDirkH. Fröse im deutsch-
sprachigen Raum nur am Württembergi-
schen Landestheater in Esslingen lief, ging
es eher ums Erleben als ums Überleben.

Ein Spielen mit dem Spiel, bei dem der
Themenkomplex Tod, Sterben und Wie-
derauferstehung nur einer von vielen ist.
Auch das Heiraten mit wunderbar durch-
einandergewirbelten Rollenverteilung,
eine Person als Hund, Baby und Papa.
Oder die Dunkelheit mit den damit ein-
hergehenden Kinderängsten vor Monstern
oder wie im Stück, vor der kalten grünen
Hand aus Haut und Knochen.

Dass „Traumschmidt und Wolkenmei-
er“ in der Inszenierung des Mittelsächsi-
schen Theaters bestens funktioniert, be-
wies eine herzhaft lachende Kinderschar
bei der Premiere, die teils in das Spiel auf
der Bühne einbezogen war. Die kleinen
Theatergäste waren um die sieben Jahre
alt. Ab sieben Jahre lautet die Altersemp-
fehlung des Theaterverlages Hoffmann-
Paul, dem die Rechte des Stückes gehö-
ren. Dessen Länge von etwa einer Stunde
überzog die Aufmerksamkeitsspanne der
kleinen Premierengäste nicht.

Flugzeug im Haar und Telefon im Bauch: Traumschmidt (Nancy Spiller) und Wolkenmei-
er (Anna Bittner) spielen herrlich abstruses Kindertheater. Foto: andré braun

Rebecca Maria
Piechaczek
gehörte zu den
älteren Musik-
schülerinnen, die
sich bereits am
Sonnabend einer
vierköpfigen Jury
(im Hintergrund)
stellte. Die
17-jährige Döbel-
nerin lernt an der
Musikschule Carl
Philipp Emanuel
Bach das Instru-
ment Fagott, mit
dem sie beim
Regionalwettbe-
werb ihr Können
präsentierte.
Musikschulleiterin
Margot Berthold
(hinten links) freut
sich über einen
erfolgreichen
Ausscheid.
Fotos (3): Sven bartsch

Ein riesiger Aufwand, der sich unbedingt lohnt
Die kleine Musikschule Döbeln richtete zum ersten Mal einen regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ aus – mit erfolg

Von olaf Büchel

Döbeln. Im Obergeschoss der Musik-
schule läuft gerade der „Saaltest“ für
Lena Böhme aus Brand-Erbisdorf. Die
zwölfjährige Flötistin darf ihre Wettbe-
werbsstücke kurz in der Umgebung an-
spielen, in der sie sich gleich vor der
vierköpfigen Jury beweisen muss. Mu-
sikschullehrerin Tina Bartel gibt aufmun-
ternde letzte Tipps: „Du musst den gan-
zen Raum zum Klingen bringen. So ist es
prima. Und wenn Du mal was falsch
spielst, dann nicht verärgert gucken, im-
mer lächeln. Du willst Deine Musik hier
verkaufen.“ Lena lächelt jetzt tatsäch-
lich, trotz des kleinen Patzers. „Jetzt flott
spielen, sehr schön. Und spitzbübisch
schauen, das passt gut zu diesem Stück!“

Tina Bartel ist zufrieden. Kurz vor Lena
durfte Maike Dettmer aus Großweitz-
schen den Saal testen. „Seit sieben Jah-
ren spiele ich Flöte. Bei einem Wettbe-
werb habe ich auch schon mal mitge-
macht“, sagt das Mädchen kurz vor ih-
rem großen Auftritt. Die Aufregung ist
ihr anzumerken. Zum Glück ist Papa da-
bei, der die Daumen drückt.

Lena und Maike sind zwei von 130
Musikschülerinnen und -schülern, die
am Wochenende beim Regionalwettbe-
werb von „Jugend musiziert“ in Döbeln
dabei waren. Der Ausscheid für die
Landkreise Chemnitz, Erzgebirge und
Mittelsachsen fand zum ersten Mal in
Döbeln statt. An zwei Tagen hörten und
bewerteten die 27 Jurymitglieder junge
Musikerinnen und Musiker, die mit 17

verschiedenen In-
strumenten – zum
Beispiel von Block-
flöte und Bratsche

über Gitarre und Fagott bis hin zu Trom-
pete oder Zitter – ihr Bestes gaben.

Die magische Zahl für alle Teilnehmer
war die 23. Denn wer von der Jury 23
oder mehr Punkte zugesprochen bekam,
der gehört wirklich zu den Besten und
hat sich für den Landeswettbewerb qua-
lifiziert, der Ende März in Stollberg und
Thum ausgetragen wird. Wer es dort
wiederum an die Spitze schafft, darf zu
Pflingsten nach Hamburg zum Bundes-
wettbewerb fahren.

Von der Musikschule Mittelsachsen
gingen beim diesjährigen Regionalwett-
streit 40 Mädchen und Jungen an den
Start, darunter 19 aus dem Döbelner Be-
reich. „40 Teilnehmer von uns – das ist
bisher die höchste Zahl“, sagte Margot
Berthold, Leiterin der Musikschule und
Cheforganisatorin des Ausscheides. Ein
über 50-köpfiges Team von Helfern
stand hinter ihr, um den zweitägigen, öf-
fentlichen Wettbewerb reibungslos über

die Bühne zu bringen – darunter Musik-
schullehrer, Mitglieder des Elternrates
und des Fördervereines. Generalstabs-
mäßig galt es die Veranstaltung durch-
zuplanen und umzusetzen. Das reichte
von der Raumorganisation, immerhin
waren sieben Räume je Kategorie not-
wendig, bis hin zu sogenannten Flitzer-
diensten für den schnellen Transport der
Wettbewerbslisten oder die Verpflegung
der Jurymitglieder. Apropos Verpfle-
gung: an beiden Wettbewerbsstandor-
ten, also in der Musikschule und im Les-
sing-Gymnasium Döbeln, betrieben Elft-
klässler des Gymnasiums völlig eigen-
ständig Cafeterias.

Die Stadt Döbeln unterstützte den
Wettstreit, in dem sie die Gymnasiums-
räume kostenlos bereitstellte, die Spar-
kasse Döbeln half
mit Geld. Das Piano-
haus Hofmann aus
Klaffenbach lieferte

fürs Wochenende einen Steinway-Flügel
an, weil es an guten Instrumenten dieser
Art in Döbeln mangelt und der Haupt-
sponsor, die Unternehmensgruppe Bur-
chard Führer, übernahm mehr als die
Hälfte der Gesamtkosten des Wettbe-
werbs, die immerhin bei 9000 Euro lie-
gen. „Es ist ein riesiger Aufwand und es
steckt unglaubliches Engagement von
vielen Leuten dahinter. Doch das alles
lohnt sich unbedingt“, schätzt Margot
Berthold ein. Sowohl die auftretenden
Schüler, als auch die Lehrer hätten ver-
dient, dass solch ein Ausscheid funktio-
niert. Berthold: „Es ist auch wichtig für
die öffentliche Wahrnehmung unserer
Musikschule. Und ich kann sagen, die-
ser Regionalwettbewerb in Döbeln ist
ein voller Erfolg.“ © Kommentar

Kilian Hennig (11) war aus Chemnitz nach Döbeln gekommen, um
auf seiner Klarinette vorzuspielen.

Heidi Dietrich aus Weinböhla gehörte zu den zahlreichen
Gitarrenschülern beim Wettbewerb.

„Redebedarf“
in Sachen Mindestlohn
Chemnitz/region Döbeln. Der Sächsi-
sche Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit
und Verkehr und stellvertretende Minis-
terpräsident, Martin Dulig, hält die Fest-
rede auf dem Jahresempfang der Hand-
werkskammer Chemnitz. Der traditio-
nelle Auftakt des handwerkspolitischen
Jahres erfolgt am Mittwoch, ab 16.30
Uhr, im Hotel Chemnitzer Hof in Chem-
nitz. Dulig spricht zum Thema „Die Be-
deutung des Handwerks im Koalitions-
vertrag 2014 bis 2019“. Handwerkskam-
mer-Präsident Dietmar Mothes verweist
auf die Bedeutung der Veranstaltung,
weil dabei Vertreter aus Handwerk, Po-
litik und Gesellschaft zu einem offenen
und zwanglosen Austausch zusammen-
kommen können. Zu Martin Dulig als
Festredner sagt Mothes: „Ich freue mich
darüber, weil der sächsische CDU-SPD-
Koalitionsvertrag die wirtschaftliche Be-
deutung des Handwerks anerkennt,
aber auch, weil wir definitiv Redebedarf
in Sachen Mindestlohnregeln haben.“

Zum letzten Mal:
Schillers „Parasit“

Döbeln. Das Schiller-Lustspiel „Der Pa-
rasit oder: Die Kunst, sein Glück zu ma-
chen“ ist in der Inszenierung von Inten-
dant Ralf-Peter Schulze an diesem Frei-
tag zum letzten Mal auf der Döbelner
Bühne zu erleben. Die Vorstellung be-
ginnt um 19.30 Uhr und sie ist als „Thea-
tertag“ ausgewiesen. Das heißt, alle Kar-
ten kosten im Vorverkauf und an der
Abendkasse nur vier Euro.

Genau genommen hat Schiller das
Stück nicht ganz und gar geschrieben,
sondern eine französische Vorlage von
Louis-Benoît Picard übersetzt und bear-
beitet. Im Mittelpunkt der Handlung
steht der Machtwechsel in einem Minis-
terium: der neue Minister bringt natür-
lich neue Leute mit: die alten Strukturen
geraten durcheinander, die einen versu-
chen aufzusteigen, die anderen ihre Pos-
ten zu sichern. Aktuelle Bezüge? Nicht
auszuschließen.

Jari roitzsch & Janica roitzsch, Klavier
vierhändig, 20 Pkt., 2. Preis;
helene Dettmer & Florentine Dettmer,
blockflöte/Klavierbegl., 21 Pkt., 1. Preis;
elsa hegewald & Ancilla-magdalena
Piechaczek, blockflöte/Klavierbegl., 19 Pkt.,
2. Preis;
maike Dettmer, blockflöte, 21 Punkte, 1. Preis;
Josephine Adam, blockflöte,20 Pkt., 2. Preis;
lina bauer, blockflöte, 18 Pkt., 2. Preis;
maria-magdalena buschmann, blockflöte,
19 Punkte, 2. Preis;

Ancilla-magdalena Piechaczek & rebecca
maria Piechaczek, blockflöte/Klavierbegl.,
21 Punkte, 1. Preis;
Josephine hoffmann, blockflöte, 25 Pkt.,
1. Preis, weiterleitung landeswettbewerb;
Johannes-Christopher lehle, Fagott, 22 Pkt.,
1. Preis;
Johanna Schumann, Fagott, 19 Pkt., 2. Preis;
rebecca maria Piechaczek, Fagott, 20 Pkt.,
2. Preis;
Fritz honymus & lisa Christina ehrlich, Kla-
vier/Violine, 18 Pkt, 2. Preis.

Die ergebnisse der Döbelner musikschüler


